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11.00 felix MendelSSohn Bartholdy 
(1809 – 1847)
Ouvertüre zum Oratorium »Paulus« op. 36
heinriCh SChütz (1585 – 1672)
»Warum toben die Heiden« SWV 23
vierchöriges Psalmkonzert mit Basso continuo 
aus »Psalmen Davids« erster Teil 1619
»Der Herr sprach zu meinem Herren« SWV 22
dreichöriges Psalmkonzert mit Basso continuo
aus »Psalmen Davids« erster Teil 1619
MiChael PraetoriUS (1571 – 1621)
»Ach Gott vom Himmel, sieh darein«
geistliches Konzert für drei Vokalchöre und 
Instrumentalchor mit Basso continuo aus: »Polyhymnia 
caduceatrix & panegyrica« 1619 
Johann SeBaStian BaCh (1685 – 1750)
Kantate »Ein feste Burg ist unser Gott« BWV 80
Eingangschor »Ein feste Burg ist unser Gott« 
Choral »Mit unsrer Macht ist nichts getan«
Rezitativ »Erwäge doch, Kind Gottes, die so große Liebe«
Arie »Komm in mein Herzenshaus«
Choral »Und wenn die Welt voll Teufel wär«
Rezitativ »So stehe dann bei Christi blutgefärbter Fahne«
Arie »Wie selig sind doch die«
Choral »Das Wort sie sollen lassen stahn«
PaUSe
felix MendelSSohn Bartholdy 
(1809 – 1847)
Sinfonie Nr. 5 D-Dur  op. 107 »Reformation«
Andante. Allegro con fuoco
Allegro vivace
Andante
Choral »Ein feste Burg ist unser Gott«
Andante con moto – Allegro maestoso
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... den teufeln zuwider und unerträglich ...
»Und wenn die Welt voll Teufel wär / Und wollt uns gar 
verschlingen / So fürchten wir uns nicht so sehr / Es soll uns doch 
gelingen« – so kraftvoll, ja trotzig, beginnt die dritte Strophe von 
Luthers »Ein feste Burg ist unser Gott«. Kein anderes Lied ist wohl 
so eng mit der Reformation verbunden wie dieses. Symbolhaft prägte 
es jene theologische Strömung, die, ausgelöst von Martin Luthers 
95 Thesen, die Welt veränderte. Das für das Jahr 2017 bevorstehende 
500. Reformationsjubiläum wird bereits jetzt im Rahmen der »Luther-
Dekade« mit zahlreichen Veranstaltungen und Projekten eingeleitet 
und gefeiert.
Mit »Reformation und Musik« steht 2012 ein zentrales Thema im 
Mittelpunkt dieser Dekade. Luther selbst war ein geübter Sänger und 
Lautenspieler und hinterließ zahlreiche Melodien und Texte zu Liedern, 
von denen das eingangs erwähnte »Ein feste Burg« mit Abstand das 
bekannteste ist. Im Zuge seines reformatorischen Wirkens setzte er 
sich für die Einführung deutscher (Gemeinde-) Choräle in den Gottes-
dienst ein, maß er doch der Musik in ihrer Wirkung auf die Menschen 
außerordentliche Bedeutung zu. 1530 schrieb Luther dazu an den in 
Münchner Diensten stehenden Komponisten Ludwig Senfl: »Denn wir 
wissen, daß die Musik auch den Teufeln zuwider und unerträglich sei. 
Und ich sage es gleich heraus und schäme mich nicht, zu behaupten, 
daß nach der Theologie keine Kunst sei, die mit der Musik könne 
verglichen werden, weil allein dieselbe nach der Theologie solches 
vermag, was nur die Theologie sonst verschafft, nämlich die Ruhe und 
ein fröhliches Gemüte.«
Die Reformation hat auch die europäische Musikkultur ab dem 
16. Jahrhundert von Grund auf verändert. Die Komponisten, deren 
Werke im Lauf des heutigen Abends erklingen, gehören zu den 
herausragenden Vertretern in der Geschichte der evangelischen 
Kirchenmusik und haben ihr entscheidende Impulse verliehen. Mehr 
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MiChael PraetoriUS
Geb. 15. Februar 1571, Creuzburg 
bei Eisenach
Gest. 15. Februar 1621, Wolfenbüttel
»Ach Gott vom Himmel sieh 
darein«, geistliches Konzert 
für drei Vokalchöre und 
Instrumentalchor mit Basso 
continuo aus: »Polyhymnia 
caduceatrix & panegyrica«
Entstehung: 1619










als 200 Jahre liegen zwischen der frühesten und der spätesten 
Komposition im heutigen Programm, es vermittelt Tonsprachen aus drei 
Epochen und lässt – dank der besonderen Besetzungen – den Wandel 
der Klangbilder hörbar werden. Es zeigt aber auch die generationsüber-
greifende, verbindende Wirkung des protestantischen Chorals. 
Michael Praetorius, Sohn eines evangelischen Pfarrers, hinterließ 
gleichermaßen als Komponist und Theoretiker wichtige musik- 
geschichtliche Zeugnisse des Wandels von der Renaissance zum 
Barock. In seinem Schaffen setzte er sich umfassend mit den 
lateinischen und deutschen Gesängen des lutherischen Gottesdienstes 
auseinander, was ihm lange den – freilich zu kurz greifenden – Ruf 
als »protestantischer Erzkantor« einbrachte. Dem Dresdner Hof war 
er als »Kapellmeister von Hause aus« viele Jahre eng verbunden. Hier 
begegnete ihm auch der junge Heinrich Schütz, für den er ein erstes 
wichtiges Vorbild wurde. 
Die Sammlung »Polyhymnia 
Caduceatrix & Panegyrica«, 1619 
im Druck erschienen, enthält ins-
gesamt 40 mehrchörige Choral- 
konzerte zu 2 bis 21 Stimmen, die 
auf dem Titelblatt als »Solennische 
Friedt- und Frewden Concert« 
bezeichnet werden. Die Grundlage 
der einzelnen Werke bilden – wie 
so oft bei Praetorius – lutherische 
Choräle. Für deren musikalische 
Ausarbeitung entschied sich der 
Komponist für die aus Italien 
stammenden »newen Arten und 
Manieren der Concertat-Music« 
und ihre vielfältigen Ausdrucks-
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möglichkeiten. Allen Stücken liegt 
ein durchgehender Generalbass 
zugrunde, die Vokalstimmen sind 
in Soli und Tutti aufgeteilt, der 
instrumentale Anteil hat deutliches 
Gewicht. Obwohl er selbst nie im 
Lande war, wurde Praetorius so 
zum Wegbereiter des italienischen 
Stils in der protestantischen 
Kirchenmusik. 
Mehr als 50 Jahre hatte Heinrich 
Schütz als Kapellmeister am 
Kurfürstlich-Sächsischen Hof in 
Dresden eines der wichtigsten 
Musikerämter seiner Zeit inne. 
Sein hauptsächlicher Wirkungsort, die – derzeit wiedererstehende – 
Kapelle im Dresdner Residenzschloss, stand fast 150 Jahre lang als 
einer der frühesten lutherischen Kirchenräume im Mittelpunkt des 
gottesdienstlichen und musikalischen Lebens der sächsischen Residenz 
und zog als Hofkapelle des Kurfürsten die Aufmerksamkeit der 
gesamten evangelischen Christenheit auf sich. Die hier erklingenden 
Kompositionen hatten eine Vorbildfunktion, die weit über die Landes-
grenzen hinausreichte. 
Schütz gilt als der erste deutsche Musiker von europäischem Rang: 
hochgebildet, weltoffen, zielstrebig und in seinem Schaffen stets von 
großer Religiosität geprägt. Die Bezeichnung als »Musicus poeticus« 
würdigt seine bedeutenden Leistungen als Schöpfer von zutiefst 
sprachgebundenen Vokalwerken. Bei keinem anderen Komponisten vor 
ihm gab es eine solch perfekte Durchdringung von Musik und Text. 
Die »Psalmen Davids« erschienen 1619 mit einer Widmung an Kur-
fürst Johann Georg I. von Sachsen als Opus 2 im Druck – Schütz war 
heinriCh SChütz
Geb. 18. Oktober 1585, Köstritz
Gest. 16. November 1672, Dresden
»Warum toben die Heiden« 
SWV 23, vierchöriges Psalm-
konzert mit Basso continuo aus 
»Psalmen Davids« erster Teil
Entstehung: 1619
Spieldauer: Ca. 4 Minuten
»Der Herr sprach zu meinem 
Herren« SWV 22, dreichöriges 
Psalmkonzert mit Basso 
continuo aus »Psalmen Davids« 
erster Teil 
Entstehung: 1619
Spieldauer: Ca. 4 Minuten
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der erste deutsche Komponist, der seine Werke mit Opus-Zahlen 
versah. Ein großer Teil der insgesamt 26 Einzelwerke war jedoch 
bereits 1617 anlässlich der 100-Jahr-Feier der Reformation 
am Dresdner Hof erklungen und hatte schon allein wegen der 
aufwendigen vokal-instrumentalen Besetzung offensichtlich 
großen Eindruck hinterlassen. Die »Teutschen Psalmen auff 
italienische Manier«, wie sie in der Vorrede zur Druckausgabe 
bezeichnet werden, sind mustergültige Ergebnisse der Studien, die 
der junge Musiker zwischen 1609 und 1612 bei Giovanni Gabrieli 
in Venedig absolviert hatte. Beeindruckt von den Aufführungen 
prächtiger mehrchöriger geistlicher Konzerte im Markusdom, 
übertrug Schütz diese musikalische Form in den »Psalmen Davids« 
auf Texte der deutschen Lutherbibel und schuf mit der bildhaften 
musikalischen Umsetzung Kompositionen von einer gänzlich 
neuen Ausdruckstiefe, die sein gesamtes nachfolgendes Schaffen 
prägen sollte. 
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Der große Thomaskantor Johann 
Sebastian Bach gilt unbestritten 
als einer der bedeutendsten, wenn 
nicht sogar als der bedeutendste 
Vertreter der evangelischen 
Kirchenmusik. Es gibt keinen an-
deren Komponisten, dessen Musik 
bis heute auch Nicht-Christen tief 
zu berühren vermag. 
Die Entstehungsgeschichte seiner 
Kantate »Ein feste Burg ist unser 
Gott« reicht bis in die frühe 
Wirkungszeit als Hoforganist und 
Konzertmeister am Hof in Weimar 
zurück. Dort entstand 1715 zum 
Sonntag Oculi die Kantate »Alles, 
was von Gott geboren« BWV 80a, deren von Salomon Franck 
verfasster Text sich in kriegerischer Grundhaltung mit dem Kampf 
gegen Satan und Sünde auseinandersetzt. Vor diesem inhaltlichen 
Hintergrund schien es Bach offensichtlich recht passend, sein frühes 
Weimarer Werk spätestens 1730 als Grundlage für eine Kantate zum 
Reformationsfest in Leipzig zu nutzen. (Angesichts der Tatsache, 
dass Kursachsen seit 1697 von einem katholischen Landesherrn 
regiert wurde, unterlag die Feier des Reformationsfestes besonderen 
Regelungen.) In den Jahren darauf folgten weitere Umarbeitungen. 
Die (vorerst) letzte Fassung der Kantate, die alle vier Strophen des 
Lutherliedes enthält, stammt von etwa 1735. Nach dem Tod des 
Vaters nahm Wilhelm Friedemann Bach eine weitere Veränderung vor 
und ergänzte die Instrumentalbesetzung um Trompeten und Pauken, 
die dem ersten und fünften Satz zwar durchaus einen gewissen Glanz 
verleihen, die kunstvollen und sehr feingliedrigen musikalischen 
Strukturen aber allzu sehr dominieren und den Gestus der Sätze ins 
Johann SeBaStian BaCh 
Geb. 31. März 1685, Eisenach
Gest. 28. Juli 1750, Leipzig
Kantate »Ein feste Burg ist 
unser Gott« BWV 80
Entstehung: 1730
Spieldauer: Ca. 30 Minuten
Besetzung:








Heroische verschieben. Auch wenn heutzutage in der Regel diese 
nachträglich entstandene Fassung gespielt wird, ist die von Bach 
autorisierte reine Streicher- und Holzbläserbesetzung in jedem Falle 
vorzuziehen. 
Von den acht Sätzen der Kantate verdient der Eingangschor mit der 
ersten Strophe des Liedes »Ein feste Burg« besondere Beachtung, gilt 
er doch als eine der großartigsten vokalen Choralbearbeitungen, die 
Johann Sebastian Bach je geschaffen hat. Jede einzelne Liedzeile wird 
vom Chor, verstärkt durch die Streicher, fugierend vorgetragen. Durch 
die Oboen und das Continuo wird das jeweilige Thema bestärkend 
noch einmal in unveränderter Form als strenger Kanon aufgegriffen. 
Trotz der höchst komplizierten Satztechnik entbehrt der Eingangschor 
auch nicht der intensiven Textbehandlung. 
Felix Mendelssohn Bartholdy war sich als konvertierter Jude der 
Geschichte seiner Familie und insbesondere der Bedeutung seines 
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Großvaters Moses Mendelssohn zeitlebens bewusst. In seinem Glauben 
verstand er sich jedoch als aufgeklärter protestantischer Christ – eine 
aufrichtige Überzeugung, die sich auch in seinem kompositorischen 
Schaffen niederschlug. Kirchenmusik und insbesondere die Beschäftigung 
mit dem lutherischen Choral prägten seine Werke in allen Lebensphasen, 
ohne dass aufgrund seiner Herkunft eine »Anbiederung« zu vermuten 
wäre. Aus der intensiven und respektvollen Auseinandersetzung mit den 
Traditionen schuf Mendelssohn insbesondere mit seinen Oratorien und 
großen Psalmvertonungen exemplarische Kompositionen, die richtungs-
weisend für die Wiederbelebung dieser Gattung im 19. Jahrhundert 
wurden. 
Dazu gehört auch das im Auftrag des Frankfurter Cäcilien-Vereins 
entstandene und 1836 vollendete Oratorium »Paulus«. Im gesamten 
Werkaufbau ist deutlich die Vorbildfunktion von Johann Sebastian 
Bach zu erkennen, dessen »Matthäuspassion« Mendelssohn wenige 
Jahre zuvor erstmals wiederaufgeführt hatte. Wie bei Bach nehmen im 




beim 18. Niederrheinischen Musikfest













Sinfonie Nr. 5 D-Dur op. 107 
»Reformation«
Entstehung: Winter 1829 / 1830
Uraufführung: 15. November 
1832 in Berlin unter der Leitung des 
Komponisten













Geb. 3.Februar 1809, Hamburg
Gest. 4. November 1847, Leipzig
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»Paulus« Choralsätze eine zentrale Stellung ein. Ein Choralzitat eröffnet 
auch das gesamte Werk: »Wachet auf, ruft uns die Stimme«. 
Die »Reformations-Sinfonie« hat allein aufgrund ihrer Entstehungs- 
und Rezeptionsgeschichte eine gewisse Sonderstellung in 
Mendelssohns Œuvre. (Norrington wies in der Vorbereitung zu diesem 
Konzert auf die Praxis bei den Niederrheinischen Musikfesten im 
19. Jh. hin, die damals übliche Besetzung für Mendelssohns Fünfte, 
beispielsweise beim Gewandhausorchester, auf eine ungewöhnlich 
große Besetzung mit 16-16-8-6-4- Streicher und entsprechenden 
Blasinstrumenten zu verdoppeln. Daran orientiert sich auch diese 
Aufführung.) Die geplante Uraufführung zur 300-Jahr-Feier der 
»Augsburger Confession« von 1530 in Berlin kam wegen Unruhen 
infolge der französischen Julirevolution von 1830 nicht zustande 
(ohnehin hatte es keinen offiziellen Kompositionsauftrag für 
Mendelssohn gegeben). Der Versuch einer Aufführung in Leipzig 
scheiterte ebenso wie ein weiterer Anlauf in Paris. So erklang die 
10
11
Sinfonie schließlich im November 1832 im Zusammenhang mit 
Mendelssohns – erfolgloser – Bewerbung um die Nachfolge Zelters 
an der Singakademie in Berlin erstmals in der Öffentlichkeit. Offenbar 
war der Komponist selbst schon in der letzten Arbeitsphase nicht rest-
los von seinem neuen Werk überzeugt, bezeichnete er doch im April 
1830 gegenüber seinem Freund Karl Klingemann den ersten Satz als
»dickes Tier mit Borsten«. In einem Schreiben an den späteren 
Dresdner Hofkapellmeister Julius Rietz distanzierte er sich schließlich 
von der Sinfonie: »Die Reform.-Symph kann ich gar nicht mehr 
ausstehn; möchte sie lieber verbrennen als irgend eines meiner Werke; 
soll niemals herauskomen;…«. So wurde die Sinfonie schließlich erst 
1868 posthum im Druck herausgegeben und erhielt die verwirrend 
hohe Opuszahl 107. 
Bereits der erste Satz ist von einer feierlich-getragenen »geistlichen« 
Grundhaltung geprägt, die langsame Einleitung enthält Anklänge aus 
dem gregorianischen Magnifi cat und zitiert die aufsteigende Melodie 
des sogenannten »Dresdner Amen«, das Wagner als Gralsmotiv 
später in den Parsifal übernahm. Im zweiten und dritten Satz wird 
auf direkte programmatische Bezüge verzichtet, beide erscheinen 
aber ebenfalls in ernster, zurückhaltender Stimmung und sind wohl 
eher als Auftakt zum groß angelegten vierten Satz mit Luthers Choral 
»Ein feste Burg« zu deuten, dessen Melodie als zentrales Thema das 
gesamte Finale durchzieht. Neuere Forschungen stellen die 
Reformations-Sinfonie aufgrund ihrer außergewöhnlichen Form sogar 
in unmittelbaren Bezug zur 9. Sinfonie Beethovens: Beide Werke 
erhalten ihre entscheidende Wirkung durch eine vokale Überhöhung 
im letzten Satz. Während bei Beethoven die Gesangsstimmen 
tatsächlich in den Aufführungsapparat eingebunden sind, geht 
Mendelssohn einen Schritt weiter und überträgt den (allgemein 
bekannten) vokalen Part zurück ins Instrumentale.
Katrin Bemmann
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Warum toben die Heiden,
und die Leute reden so vergeblich?
Die König im Lande lehnen sich auf,
und die Herren ratschlagen miteinander
wider den Herren und seinen Gesalbten.
Lasset uns zerreißen ihre Bande
und von uns werfen ihre Seile.
Aber der im Himmel wohnet, lachet ihr.
Und der Herr spottet ihr.
Er wird einest mit ihnen reden
in seinem Zorn,
und mit seinem Grimm wird er sie 
erschrecken.
Aber ich habe meinen König eingesetzt
auf meinem heilgen Berge Zion.
Ich will von einer solchen Weise 
predigen,
dass der Herr zu mir gesagt hat:
Du bist mein Sohn,
heut hab ich dich gezeuget.
Heische von mir,
so will ich dir die Heiden zum Erbe geben
und der Welt Ende zum Eigentum.
Du sollst sie mit einem eisern Scepter 
schlagen,
wie Töpfe sollst du sie zerschmeißen.
So lasst euch nun weisen, ihr Könige,
und lasst euch züchtigen, ihr Richter auf 
Erden.
Dienet dem Herren mit Furcht
und freuet euch mit Zittern.
Küsset den Sohn, dass er nicht zürne
und ihr umkommet auf dem Wege.
Denn sein Zorn wird bald anbrennen,
aber wohl allen, die auf ihn trauen!
Ehre sei dem Vater und dem Sohn
und auch dem Heilgen Geiste.
Wie es war am Anfang,
jetzt und immerdar,
und von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen.
2. Psalm
Der Herr sprach zu meinem Herren:
»Setze dich zu meiner Rechten,
bis ich deine Feinde zum Schemel deiner 
Füße lege.«
Der Herr wird das Zepter deines Reiches 
senden aus Zion:
»Herrsche unter deinen Feinden!«
Nach deinem Sieg wird dir dein Volk
williglich opfern im heiligen Schmuck.
Deine Kinder werden dir geboren
wie der Tau aus der Morgenröte. 
Der Herr hat geschworen und es wird 
ihn nicht gereuen:
»Du bist ein Priester ewiglich nach der 
Weise Melchisedeks.«
Der Herr zu deiner Rechten wird 
zuschmeißen
die Könige zur Zeit seines Zornes.
Er wird richten unter den Heiden,
er wird große Schlacht tun,
er wird zuschmeißen das Haupt über 
große Lande.
Er wird trinken vom Bach auf dem Wege,
darum wird er das Haupt emporheben.
Ehre sei dem Vater und dem Sohn
wie es war im Anfang, jetzt und 
immerdar
und von Ewigkeit zu Ewigkeit.
Amen.
Psalm 110
Ach Gott vom Himmel, sieh darein
Und lass dich des erbarmen:
Wie wenig sind der Heil'gen dein,
Verlassen sind wir Armen!
Dein Wort man nicht lässt haben wahr,
Der Glaub' ist auch verloschen gar
Bei allen Menschenkindern. 
Sie lehren eitel falsche List,
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Was eigner Witz erfindet;
Ihr Herz nicht eines Sinnes ist,
In Gottes Wort gegründet.
Der wählet dies, der andre das,
Sie trennen uns ohn' alle Maß'
Und gleißen schoen von außen. 
Gott woll' ausrotten alle Lehr'r,
Die falschen Schein uns lehren,
Dazu ihr' Zung' stolz offenbar
Spricht Trotz, wer will's uns wehren?
Wir haben Recht und Macht allein,
Was wir setzen, das gilt gemein;
Wer ist, der uns soll meistern?
Darum spricht Gott: Ich muss auf sein,
Die Armen sind verstöret,
Ihr Seufzen dringt zu mir herein,
Ich hab' ihr' Klag' erhöret.
Mein heilsam Wort soll auf den Plan,
Getrost und frisch sie greifen an
Und sein die Kraft der Armen. 
Das Silber, durchs Feu'r siebenmal
Bewährt, wird lauter funden;
Am Gotteswort man warten soll
Desgleichen alle Stunden;
Es will durchs Kreuz bewähret sein,
Da wird sein' Kraft erkannt und Schein
Und leucht't stark in die Lande. 
Das woll'st du, Gott, bewahren rein
Vor diesem argen G'schlechte,
Und lass uns dir befohlen sein,
Dass sich's in uns nicht flechte!
Der gottlos' Hauf' sich umher find't,
Wo diese losen Leute sind
In deinem Volk erhaben.
Martin Luther
 
Ein’ feste Burg ist unser Gott,
Ein gute Wehr und Waffen;
Er hilft uns frei aus aller Not,
Die uns jetzt hat betroffen.
Der alte böse Feind,
Mit Ernst er’s jetzt meint,
Groß’ Macht und viel List
Sein’ grausam’ Rüstung ist,
Auf Erd’ ist nicht seingleichen.
Mit unsrer Macht ist nichts getan,
Wir sind gar bald verloren;
Alles, was von Gott geboren,
ist zum Siegen auserkoren.
Es steit’t vor uns der rechte Mann,
Den Gott hat selbst erkoren.
Fragst du, wer er ist?
Wer bei Christ Blutpanier
In der Taufe Treu geschworen
Siegt im Geiste für und für.
Er heißt Jesu Christ,
Der Herr Zebaoth,
Und ist kein andrer Gott,
Das Feld muss er behalten.
Erwäge doch, Kind Gottes, die so große 
Liebe, da Jesus sich mit seinem Blute dir 
verschrieben, womit er dich zum Kriege 
wider Satans Heer und wider Welt und 
Sünde geworben hat. Gib nicht in deiner 
Seele dem Satan und den Lastern statt. 
Lass nicht dein Herz, den Himmel Gottes 
auf Erden, zur Wüste werden. Bereue 
Deine Schuld mit Schmerz, dass Christi 
Geist mit dir sich fest verbinde.
Komm in mein Herzenshaus
Herr Jesus mein Verlangen!
Treib Welt und Satan aus,
und lass dein Bild in mir erneuert 
prangen.
Weg! Schnöder Sündengraus!
Und wenn die Welt voll Teufel wär’
Und wollten uns verschlingen,
So fürchten wir uns nicht so sehr,
Es soll uns doch gelingen.
Der Fürst dieser Welt,
Wie sau’r er sich stellt,
Tut er uns doch nichts,
Das macht, er ist gericht’t,
Ein Wörtlein kann ihn fällen.
So stehe dann bei Christi blutgefärbter 
Fahne, o Seele, fest und glaube, dass 
dein Haupt dich nicht verlässt, ja dass 
sein Sieg auch die den Weg zu deiner 
Krone bahne. Tritt freudig an den Krieg. 
Wirst Du nur Gottes Wort  so hören als 
bewahren, so wird der Feind gezwungen 
auszufahren, dein Heiland bleibt dein 
Hort.
Wie selig sind doch die, die Gott im 
Munde tragen,
doch sel’ger ist das Herz, das ihn im 
Glauben trägt.
Es bleibet unbesiegt und kann die Feinde 
schlagen
Und wird zuletzt gekrönt, wenn es den 
Tod erlegt.
Das Wort sie sollen lassen stahn
Und kein Dank dazu haben;
Er ist bei uns wohl auf dem Plan
Mit seinem Geist und Gaben.
Nehmen sie den Leib,
Gut, Ehr’, Kind und Weib:
Lass fahren dahin,
Sie haben’s kein’n Gewinn,
Das Reich muss uns doch bleiben.
Martin Luther / Salomo Franck
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Sir roger norrington | dirigent
Seit nahezu 50 Jahren ist Roger Norrington einer der führenden 
Interpreten im Bereich der historisch informierten Aufführungs-
praxis. Ob mit den von ihm gegründeten London Classical Players 
oder in jüngerer Zeit mit dem Radio-Sinfonieorchester Stuttgart des 
SWR oder der Camerata Salzburg – immer hat er seine Musiker mit 
dem historischen Stil der von ihnen gespielten Musik in Verbindung 
gebracht. Sir Roger (er wurde 1997 geadelt) begann als Sänger 
und spielte schon in jungen Jahren die Violine. Später studierte er 
am Royal College of Music bei Sir Adrian Boult und gründete in 
dieser Zeit auch sein erstes Ensemble zur Aufführung Alter Musik, 
den Heinrich Schütz Choir. Zehn Jahre später folgten die London 
Classical Players, deren Aufnahme der neun Beethoven-Symphonien 
unter seiner Leitung weltweite Beachtung fand. Weitere Aufnahmen 
mit Werken von Mozart, Schumann, Brahms, Bruckner u.a. machten 
Norrington zu einem der bedeutenden Dirigenten unserer Zeit. 1966 
wurde er Music Director der neu gegründeten Kent Opera; schon 
wenig später dirigierte er am Londoner Covent Garden, an der Mai-
länder Scala oder an der Wiener Staatsoper. Heute ist Sir Roger 
Norrington ein regelmäßiger Gastdirigent der weltweit führenden 
Orchester, darunter der Berliner und Wiener Philharmoniker, des 
Concertgebouw Orchestra Amsterdam, des London Philharmonic 
Orchestra oder der Orchester in San Francisco und Philadelphia. Als 
Chefdirigent leitete er die Bournemouth Sinfonietta, das Orchestra 
of St Lukes in New York, die Camerata Salzburg, deren Ehren- 
dirigent er heute ist, und seit 1998 bis Sommer 2011 das Radio-
Sinfonieorchester Stuttgart des SWR. Ab der Saison 2011 / 2012 





Der Dresdner Kammerchor gehört zu den Spitzenchören Deutsch-
lands und ist bekannt für seinen unverwechselbaren Klang von 
großer Intensität und Klarheit. Lebendige Ausstrahlung sowie die oft 
gerühmte klangliche Homogenität und Transparenz sind die Stärken 
des international gefragten Ensembles. Eine Vielzahl von Rundfunk- 
und CD-Aufnahmen sowie die Zusammenarbeit mit international 
bedeutenden Orchestern und Dirigenten wie René Jacobs, Sir Roger 
Norrington, Adam Fischer und Riccardo Chailly sowie der Sächsischen 
Staatskapelle, dem Gewandhausorchester Leipzig, The Orchestra of the 
Age of Enlightenment, Concerto Köln und der Akademie für Alte Musik 
Berlin unterstreichen die Qualität des Chores. Der Dresdner Kammerchor 
erhält regelmäßig Einladungen zu international renommierten Festivals 
und erarbeitet durch seine variable Besetzung eine programmatische 
Vielfalt, die ihresgleichen sucht. Unter seinem Gründer und Chef- 
dirigenten Hans-Christoph Rademann wirkt er als Botschafter und 
Bewahrer der sächsischen Musikschätze, er ist Schöpfer romantischer 
Klangtableaus und Erkunder moderner Tonsprachen des 20. und 21. Jahr-
hunderts. Der Dresdner Kammerchor ist impulsgebend für die Pflege 
der Alten Musik. Bis 2017 realisieren Hans-Christoph Rademann 
und der Dresdner Kammerchor gemeinsam mit dem Carus-Verlag 
Stuttgart und MDR Figaro die erste Heinrich-Schütz-Gesamteinspielung. 
Zahlreiche (Erst-)Einspielungen mit Meisterwerken der sächsischen 
Musikgeschichte finden international höchste Anerkennung und werden 
mit Auszeichnungen gewürdigt. Die eigene Konzertreihe »Dresdner 
Kammerchor. a cappella« lotet die Möglichkeiten der Chormusik vom 
16. bis zum 21. Jahrhundert aus. Und in der eigens initiierten Dresdner 
Chorwerkstatt für Neue Musik findet eine intensive Auseinandersetzung 
mit der Gegenwart und Zukunft vokalen Musizierens statt. 
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Cappella Sagittariana dresden
Im Jahr 1993 gründeten Mitglieder der Dresdner Philharmonie 
gemeinsam mit Musikern anderer Orchester und freischaffenden 
Künstlern das Ensemble »Alte Musik Dresden«. Mit seiner 
Spezialisierung auf die Musik der Renaissance und des Frühbarock 
fand es schnell einen festen Platz im Musikleben der Stadt. Das ganz 
besondere Interesse des Ensembles galt der Wiederentdeckung des 
vielfältigen mitteldeutschen und sächsischen Musikerbes. In den 
Folgejahren entwickelte sich daraus unter dem Titel »Sächsische 
Musiklandschaften im 16. und 17. Jahrhundert« eine ambitionierte 
Projektreihe mit Konzerten und CD-Produktionen, die von dem 
Dresdner Musikwissenschaftler und Heinrich-Schütz-Forscher 
Wolfram Steude (1931–2006) und dem künstlerischen Leiter des 
Ensembles, Norbert Schuster, konzipiert und beim Label RAUM-
KLANG veröffentlicht wurden. Darüber hinaus widmeten sich die 
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Musiker nahezu dem gesamten Spektrum der vokal-instrumentalen 
Musik der genannten Stilepochen. Zahlreiche Aufnahmen 
verschiedener Rundfunksender zeugen vom hohen Niveau der 
künstlerischen Arbeit des Ensembles. Konzertreisen führten das 
Ensemble »Alte Musik Dresden« nach Polen, Tschechien, Österreich 
und in die Niederlande.
In den 1970er Jahren entstand in der Sächsischen Staatskapelle 
Dresden ein Ensemble für Alte Musik, das sich – als Reminiszenz 
an Heinrich Schütz, dem bedeutenden Kapellmeister der einstigen 
Dresdner Hofkapelle – den Namen »Cappella Sagittariana Dresden« 
gab. Mit den Protagonisten Bernd Haubold (Viola da gamba und 
Violone), Wolfram Just (Violine und Viola d’amore) sowie dem 
schon erwähnten Wolfram Steude (Orgelcontinuo) entwickelte sich 
die Cappella Sagittariana Dresden rasch zu einem der führenden 
Ensembles seiner Art im damaligen Ostteil Deutschlands. Die Musiker 
unternahmen in den folgenden Jahren viele Konzertreisen, u.a. nach 
St. Petersburg (damals Leningrad), nach Westdeutschland sowie ins 
europäische Ausland. Eine rege Zusammenarbeit mit bekannten Musiker- 
persönlichkeiten wie dem Tenor Peter Schreier und dem Alte-Musik-
Spezialisten Frieder Bernius brachte viel Anerkennung und machte das 
Ensemble weithin bekannt. Als Wolfram Steude in den 1980er Jahren im 
Rahmen seiner Arbeit an den Musikquellen der damaligen Sächsischen 
Landesbibliothek Dresden die Stimmbücher zum »Schwanengesang«, 
dem Opus ultimum von Heinrich Schütz, wiederentdeckte, war es die 
damalige Cappella Sagittariana Dresden, die dieses bedeutende Werk 
der deutschen Musikliteratur in seiner Gesamtheit nach über 300 Jahren 
erstmalig wieder aufführte und auf Schallplatte veröffentlichte.
Im September 2006 vereinigten sich beide Ensembles an symbol-
trächtiger Stelle, der Kapelle des Dresdner Residenzschlosses, zur 
neuen Cappella Sagittariana Dresden. Das Gesamtwerk von Heinrich 
Schütz bildet auch in Zukunft einen wesentlichen Bestandteil des 
Repertoires.
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Gerlinde Sämann | Sopran
Die blinde Sopranistin wurde in Nürnberg geboren. Sie studierte am 
Richard-Strauss-Konservatorium in München Klavier und Gesang 
und arbeitete mit Lehrern wie Karl-Heinz Jarius, Henriette Meyer-
Ravenstein und Selma Aykan. Sie absolvierte eine Ausbildung zur 
Atemtherapeutin. Ihr Repertoire reicht von historischen Werken über 
Lied und Oratorium bis hin zur zeitgenössischen Musik. Seit 1991 
arbeitet sie solistisch mit verschiedensten Chören und Gruppen, 
vorrangig der Alten Musik, auf internationalen, renommierten 
Festivals zusammen: mit dem Dresdner Kreuzchor, dem 
Choeur de Chambre Accentus, Arsyis Bourgogne, dem Mittel- 
alter-Ensemble Estampie, Armonico Tributo Austria, der himmlischen 
cantorey, sette voci, Akademie für Alte Musik Berlin, la petite bande. 
Auch auf den Bühnen von Oper und zeitgenössischem Musiktheater 
ist sie präsent, so 2007 in Peter Steins Wallenstein (Berliner Ensemble). 
Zahlreiche Radioaufnahmen und CDs sind im In- und Ausland 
entstanden. Mit großer Intensität gestaltet sie ausgefallene Lied- und 
Duoprogramme, u. a. mit Ronald Brautigam und Hans Adolfsen. 
franz vitzthum | altus
erhielt seine erste musikalische Ausbildung bei den Regensburger 
Domspatzen. Sein Gesangsstudium absolvierte er 2007 bei Kai Wessel 
an der Musikhochschule Köln. Schon während seiner Ausbildung 
erhielt er zahlreiche Preise und Stipendien. Er gastierte mit Solo-
Abenden beim Rheingau Musik Festival, bei den Händel-Festspielen 
in Halle, Karlsruhe und Göttingen, zu La Folle Journée in Nantes und 
beim Bach Festival Philadelphia. Er arbeitete u.a. mit den Dirigenten 
Nicolas McGegan, Andrew Parrott, Hermann Max, Peter Neumann 
und Christoph Poppen zusammen. Er wirkt bei Opern- und 
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Oratorienproduktionen mit, u.a. von Glanert, Händel, Gluck. Er ist auch 
viel gefragter Kammermusikpartner und konzertiert regelmäßig mit 
dem Lautenisten Julian Behr und dem Basler Ensemble Capricornus 
sowie mit dem von ihm gegründeten Vokalensemble Stimmwerck. 
Seine vielseitige Tätigkeit spiegelt sich in seiner Diskographie wider. 
Nach seiner Debüt-CD »Ich will in Friede fahren« mit dem Gamben-
consort Les Escapades wird er Anfang 2011 eine weitere Solo-CD mit 
geistlichen Barockliedern für das Label Christophorus aufnehmen. 
Georg Poplutz | tenor
studierte an den Musikhochschulen in Frankfurt am Main und Köln 
bei Berthold Possemeyer und Christoph Prégardien und schloss 2007 
mit dem Konzertexamen erfolgreich ab. Zur Zeit arbeitet er mit Carol 
Meyer-Bruetting in Frankfurt. 
Während des Studiums erhielt er eine Solistenempfehlung des 
Verbandes Deutscher Konzert Chöre und wurde durch »Yehudi 
Menuhin LiveMusicNow« gefördert. 2009 wurde er mit dem 
Frankfurter Mendelssohn-Preis ausgezeichnet. Konzertengagements 
im Oratorienfach führten ihn durch Europa, nach China, Mexiko, 
Singapur und durch das südliche Afrika. Er arbeitete u.a. mit 
Marcus Creed, Werner Ehrhardt, Ludwig Güttler, Georg Grün, 
Gerhard Jenemann, Matthias Janz, Matthias Jung, Tonu Kaljuste, 
Helmut Müller-Brühl, Peter Neumann, Ralf Otto, Ralf Popken, 
Hans-Christoph Rademann. Wolfgang Schäfer, Michael Schneider, 
Masaaki Suzuki, Winfried Toll und Roland Wilson. Liederabende gibt 
er u. a. mit seinen Klavierpartnern Isabel von Bernstorff, Hedayet 
Djeddikar und Hilko Dumno. Im »Johann Rosenmüller Ensemble« 
unter der Leitung von Arno Paduch und mit Konrad Junghänels 
»Cantus Cölln« widmet er sich in Konzert und Rundfunk der Musik 
des 16. bis 18. Jahrhunderts.
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tobias Berndt | Bass
begann seine musikalische Ausbildung im Dresdner Kreuzchor, studierte 
bei Hermann Christian Polster in Leipzig und bei Rudolf Piernay in 
Mannheim sowie bei Dietrich Fischer-Dieskau und Thomas Quasthoff. 
Mehrfach wurde er mit Stipendien und Preisen internationaler Wett-
bewerbe ausgezeichnet. Als Konzertsänger arbeitete er mit Dirigenten 
wie Philippe Herreweghe, Helmuth Rilling, Michael Sanderling, Andrey 
Boreyko und Teodor Currentzis. Er gastiert regelmäßig bei bedeutenden 
internationalen Festivals – zuletzt u.a. mit dem Collegium Vocale Gent 
unter Philippe Herreweghe und dem Rias-Kammerchor unter Hans 
Christoph Rademann. Neben zahlreichen Opernengagements ist er 
2011 und 2012 beim Wagner-Zyklus in den »Meistersingern« und im 
»Tristan« unter Marek Janowski verpflichtet. Er ist ein gefragter Lied- 
interpret und gastierte mit seinem Pianisten Alexander Fleischer u.a. bei 
den Festspielen in Bergen, im Festspielhaus Baden-Baden, im Wiener 
Musikverein und beim Lucerne Festival. Nach weiteren Auftritten in 
der Schweiz, Belgien, Frankreich und Japan gastierte er 2011 auch in 
Südafrika und Russland. Eine umfangreiche Diskografie dokumentiert 
seine vielseitige künstlerische Tätigkeit.







für Sprache und Kommunikation! 
Fremdspracheninstitut Dresden
Angelika Trautmann
Schäferstraße 42 – 44
01067 Dresden
Tel.: + 49 (0) 351 4 94 05 80
Fax: + 49 (0) 351 4 94 05 81
info@fremdspracheninstitut-dresden.de
www.fremdspracheninstitut-dresden.de
Eine ruhige Hand, Geschicklichkeit, 
Geduld und Leidenschaft sind auch in einer 
Goldschmiede unerlässlich. 
Nur wer das Handwerk beherrscht und 
mit Liebe betreibt, schafft anspruchsvolle 
Kunstwerke voller Harmonie und Kontraste.
JAHRE
Nürnberger Str. 31a 
01187 Dresden
Tel. (0351) 4 72 91 47
www.goldschmiede-
lehmann.de
Mo.– Fr. 9 – 18 Uhr 
Do. 9 – 19 Uhr  
Sa. 9 – 12 Uhr
GOLDSCHMIEDE  
L E H M A N N
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Sir Roger Norrington: Manfred Esser; Cappella Sagittariana: Frank Höhler; 
Gerlinde Sämann und Frank Vitzthum: mit freundlicher Genehmigung der Künstler; Georg Poplutz: 
Susanne Meyer; Tobias Berndt: Peter B. Kossok.
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nachkommen können.
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Zuwiderhandlungen sind nach dem Urheberrechtsgesetz strafbar.
Wir machen den Weg frei.
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historisch informiert, heute interpretiert
Lukas-Passion, Die sieben letzten Worte
Ulrike Hofbauer | Jan Kobow | Sirius Viols, Hille Perl
Dresden, 04. April 2012, 19.30 Uhr
Kleine Geistliche Konzerte 1
u. a. Dorothee Mields | Andreas Wolf
Zwönitz, 19. September 2012, 20.00 Uhr 
Psalmen Davids
Dorothee Mields | David Erler | Georg Poplutz
Stephan MacLeod | Dresdner Barockorchester
(Konzerte beim Heinrich Schütz Musikfest, Liveübertragung MDR Figaro)
Dresden, 12. Oktober 2012, 20.00 Uhr
Weißenfels, 13. Oktober 2012, 19.30 Uhr
Gera, 19. Oktober 2012, 19.30 Uhr
www.dresdner-kammerchor.de
KONZERTE 2012 in Mitteldeutschland
Tickets unter www.dresdenticket.de, 0351.86 27 390
